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Die Rotschwingelwiesen 
(Ein Beitrag zum Wiesentypologie-Problem) 

Theoretisches und Methodologisches 

Vor den Theoretikern der Wiesenkunde steht vor allem die Aufgabe, eine 
praktische wissenschaftlich begründete Klassifizierung der Wiesen- und W ei­
denbestände zu schaffen. Im Jahre 1954 organisierte die Tschechoslowakische 
Akademie der landwirtschaftlichen Wissenschaften eine Expedition von Geo­
botanikern und Praktikern, welche bestrebt waren, diese Arbeit durchzu­
führen. Dabei ergab sich, dass alle überzeugt waren, das phytozönologische 
Klassifikationsprinzip als das grundlegende für jene Klassifikation anzuer­
kennen. Doch selbst die Geobotaniker besitzen sehr verschiedene Ansichten 
über die erste typologische Einheit - den Wiesentyp. Auch die hierarchische 
Stufe der Einzelkriterien, sowie die Einheit oder Verschiedenheit dieser bei 
höheren und niederen Klassifikationseinheiten, sind leider nicht unbestritten. 
Die Autorin versuchte schon früher (1957), ihre Ansicht über einige Fragen · 
der theoretischen Wiesentypologie darzulegen. In der Arbeit HoLUBICKOVA, 
KRüPAfovA (1958) wurden zum erstenmal verschiedene Kriterien in der Hier­
archie der Klassifikationseinheiten benutzt. Dort wurde auch die Methode 
der ökologischen Stufen und das ökologische Prinzip in der ersten Stufe der 
Klassifikation als dominierendes Teilprinzip angewendet. An anderen Loka­
litäten verschiedener ökologischer Bezirke wurde dasselbe Prinzip weiter 
bearbeitet. Es wurde festgestellt, dass die bei Sturovo benutzte dreistufige 
ökologische Reihe der Bodenfeuchtigkeit auch ausser der Grenze bloss einer 
ökologischen Region gültig ist; die „ökologische Stufe" kann daher als allge­
mein gültige Klassifikationseinheit anerkannt werden. 

In der Hierarchie höherer Einheiten wurde weiter die Klasse als phyto­
topologische und der geobotanische oder ökologische Bezirk als die höchste 
Klassifikationstufe anerkannt und bezeichnet. 

Was dann den eigentlichen Typ anbelangt, stellen wir diesen in der Wiesen­
typologie der Assoziation gleich. Dieser ist durch folgende Merkmale gekenn­
zeichnet: 1. durch die botanische Zusammensetzung der Hauptedifikatoren, 
2. durch den typischen Charakter seiner Standortsbedingungen, 3. durch innere 
Beziehungen seiner Komponenten, die vor allem von den Hauptedifikatoren 
abhängig sind, 4. durch landwirtschaftliche Eigenschaften. 

Der geobotanischen Kartierung der Wiesenbestände dient der Standortstyp, 
dessen Beziehungen zum Wiesentyp in einer diesbezüglichen Arbeit (KRoPA­
eovA, HoLUBICKOVA 1959) festgelegt wurden. 

In der vorliegenden Arbeit versucht die Autorin, diesen genannten Klassi­
fikationseinheiten eine weitere beizufügen: die Typen-Gruppe. Sie steht zwar 
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nicht in der ersten Reihe der Klassifikationsstufen, ist aber ein phytozöno­
logischer Begriff, denn sie vereint die Typen mit gemeinsamen Hauptedifika­
toren. 

Es wird betont, dass in dieser Arbeit keinerlei „Charakterarten" benutzt 
wurden; die botanische Gliederung beruht prinzipiell auf der Methode der 
Edifikatoren. Es scheint, die bisher bei uns benutzten pfianzensoziologischen 
Systeme hätten ihre Krisis erlebt und seien der Praxis viel schuldig geblieben. 
Es steht fest , dass bloss das botanische Gefüge mit seinen Charakterarten 
keine Einheit eindeutig ökologisch zu bestimmen vermag, insbesondere keine 
der höheren Klassifikationsstufen. 

Auf Grund der dargelegten Ansichten hat die Autorin der vorliegenden 
Arbeit die bei uns sehr verbreiteten Wiesentypen - die Rotschweingel­
wiesen zu bearbeiten versucht. Die grosse Verbreitung und das häufige Vor­
kommen dieser Wiesen in unserem Staate bietet viele Möglichkeiten, ver­
schiedene Typen in ökologischer, wirtschaftlicher, geographischer und gene­
tischer Hinsicht zu vergleichen und zu studieren. 

Die vorliegende Arbeit ist mit den gleichen Methoden wie die schon er­
wähnte (KRoPAfovA 1957) bearbeitet worden. Die standörtlichen Analysen 
entsprechen den internationalen Untersuchungsmethoden (KLIKA 1954) und 
sind von den Mitgliedern des Laboratoriums VUZLM-CSAZV durchgeführ 
worden. 

Einführung in das Problem der Arbeit 

Die Gruppe der Rotschwillgelwiesen ist in phytozönologischer und ökolo­
gischer Hinsicht (einschliesslich der geographischen Verbreitung und besonders 
der klimatischen Bedingungen) ausserordentlich charakteristisch. Auch die 
genetische Entwicklung ihrer Bestände, welche einen grossen Einfluss auf die 
Agrotechnik dieser Wiesen ausübt, hat einen typischen Verlauf. Das gene­
tische Pr nzip ist in einer dies bezüglichen Arbeit (KRoPAfov A 1960) speziell 
studiert worden. Die angeführten Eigenschaften der Rotschwingelwiesen­
Gruppe erfordern, diese Wiesentypen als eine selbständige typologische Ein­
heit zu betrachten. Zu dieser Gruppe gehören bei uns unbedingt auch die 
Goldhaferwiesen, welche bloss als eine zeitlich beschränkte kulturbedingte 
Etappe der Rotschwingelwiesen zu betrachten sind. 

Auf Grund der Analyse einzelner Standortsfaktoren wurde die Rotschwin­
gelwiesen-Gruppe mit anderen Wiesentypen-Gruppen, besonders mit den 
Glatthaferwiesen, verglichen. 

Dabei wurden beide als äquivalente klimatogene Entwicklungsreihen be­
trachtet. 

Allgemeine Charakteristik der studierten Lokalitäten 

(im Vergleich mit einer typischen Arrhenathe1·um elatius-Wiesen-Lokalität Elbtal). 
Aufzählung der Lokalitäten mit angeführter Station: 
Lok. Clunek- Jindr. Hradec 

Lok. Touzim, Prohof, ~tedra, Zbrasla.v- Tepla bei Mar. Lazne 
Lok. Jestfobi-C. Lipa 
Lok. Kramolin- Domazlice 
Lok. Elbtal- Brandys n./L., Melnik. 
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Texttabelle Nr. 1 
Langjährige Durchschnittswerte der Klima-Mittelwerte 

s ci. „ 
~ s ::i s .,J Q) 

Q) ro 8 Oll t>n ~ i;.. Q) 
ro ro $ Q) Oll 8 
:2 :2 °" H roo 0 Ort (Station) .,J s > H 

~ 0 ~X "ä > H o w 
00 Q) H H .o 
i;.. i;,.H 00 ~X ci. ci. "C - '"Ci Q) il Q) 

~ I "C i;.. s 8 ....... i;.. ....... Q) 

-~ ~ ~ Q) ~Oll 
"'""P.. roo ·.-<p.. Q) Q) ro ..a ro ro z ZH ~ o ~H H H · N :::3 N .,J 

Jindrichüv Hradec 642 405 6,9 12,8 6,3 16,7 145 40 
Tepla 623 375 5,1 13, L 4,3 15,5 140 20- 30 

1 

Ceska Lipa 692 365 7,6 12,5 7,0 16,2 150 30- 40 
Klatovy 582 390 7,6 13,6 7,3 17,l 145 30 
Domazlice 662 407 7,6 13,4 6,9 17,2 145 25- 30 

0 

1 

640 

1 

388 

1 

7,0 

1 

13,1 

1 

6,3 

1 

16,5 

1 

145 

1 

30- 35 
Elbtal 534 348 8,7 14,9 8,5 18,6 165 50- 60 

Alle studierten Lokalitäten der Rotschwingelwiesen gehören zu mässig 
warmen, mässig feuchten bis feuchteren Klima-Regionen. 

Die Rotschwingelwiesen befinden sich an allen studierten Lokalitäten 
überwiegend auf Deluvien oder Alluvien mit ± schwächer ausgeprägtem 
Oxydations-Gley-Horizont. Die Lokalitäten Prohof, Kramolin und Sobetice 
sind von oberflächlichem Wasser beeinflusst, die Lokalitäten Clunek und 
Jestfebi sind im ursprünglichen Überflutungsgebiet grosser Teiche entstanden 
und sind in der Gegenwart auf grossen Flächen zu Moorwiesen geworden. 

Ph y t o z ö n o 1 o g i s c h e Charakterist ik der Rots c h w in­
g e l wiesen 

An den studierten Lokalitäten haben wir verschiedene Varianten, Subtypen 
und Typen der Festuca rubra-Gruppe gefunden. Die zwei Standortstypen 
sollen allerdings bloss als Standortsuntertypen betrachtet werden. Sie bilden 
zwei Unterstufen der mesophytischen ökologischen Feuchtigkeitsstufe, Festuca 
rubra-Anthoxanthum odoratum - mit wechselnd überflüssiger und mangel­
hafter Bodenfeuchtigkeit auf armen sandigen Böden - und Festuca rubra­
Sanguisorba of ficinalis mit günstigen Bodenwasserhaushalt-Bedingungen 
auf tonigen und lehmigen Böden, die jedoch mit Nährstoffen bloss mittel­
mässig oder wenig versorgt sind. 

S t a 11 d o r t s s u b t y p F estuca rubra-Sang'uisorba officinalis 

Typ Festuca rubra- Ranunculus acer: 
Festuca rubra 31, Ranunculus acer 16, Plantago lanceolata 16, Alopecurus pratensis 15, Poa 

pratensis 11, H olcus lanatus 10; 

Rumex acetosa 9, Deschampsia caespitosa 7, Sanguisorba officinalis 7, Anthoxanthum odoratum 6, 
M olinia coerulea 5, Lathyrits pratensis 5, Lotus corniculatus 5; 

T-Iypericum maculatum 4, Galium boreale 4, Carex gracilis 4, Trisetum flavescens 4, Carex pa­
nicea 3, Geum rivale 3, Alchemilla vulgaris 3, Veronica chamaedrys 3, Trifolium pratense 2, Festuca 
ovina 2, Selinum carvifolia 2, Leontodon hispidus 2, B ellis perennis 1, Avenastrum pubescens 1, 
Galium verum 1, Briza media 1, Agrostis tenuis 1, Cerastium vulgare 1, Filipendula ulmaria 1, 
Ea.ucus carota 1, Prunella vulgaris l ; Heracleum sphondylium 1, 57 akzes. 
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Texttabelle Nr. 2 

Standortssubtyp Festuca rubra-Sanguisorba officinalis 

Lok.: J estfobi, Prohor bei Touzim, Sobetice, Kramolin. · 

I. Heumahd II. Grummet 
Konst. 

Aufnahme Nr. 
Kl. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

F estuca rubra 4 6 7 6 - 7 6- 7 6- 7 6 6 V. 
Alopercurus pratensis . 9 1 4 5 9 - + - 1 4 2 - IV. 
Deschampsia caespitosa - 3 5- 6 5 2 4- 5 5 5 - 4 IV. 
Poa pratensis 7- 8 - 3 4 5 1- 2 - - 1- 2 1 IV. 
Sanguisorba offi')inalis 1 3 5- 6 3- 4 3 2- 3 3 2 2 4 V. 
Ranunculus acer 6 1 3 2 2 4 3 3 2 4 V. 
Plantago lanceolata 2 4 - - 1 4 3 - 3 6 IV. 

H olcus lanatus 3 5 2 4 1 2 2- 3 2 2 1 V. 
Tri folium pratense + + - 2- 3 2 4- 5 2 5 3 + V. 
Rumex acetosa 5 1 1 2 3 2- 3 1 3 2 1 V. 
A lchemilla vulgaris - 3 2 2 2 2- 3 3- 4 + 3 2- 3 V. 
M olinia coerulea - - 3- 4 4 - 4 5 - 1 2 III. 
Agrostis canina - 3 - 4 - 3 2- 3 3 - -- III. 
Taraxacum offcinale - - - 1- 2 7 + - 1 - + III. 

1 

Lathyrus pratensis 1 - - 1 1 4 3 2 1 4 IV. 
Trisetum fiavescens - - - - - - - - 6 4- 5 I. 

1 

Leontodon hispidus - - - 2 - 3 l 2 5 - III. 

Lotus corniculatus - 1 - 1 - 2- 3 2 - - 5 III. 

1 

Filipendula ulmaria - 2 - - 1 2- 3 4 - - l III. 
Galium boreale - 4- 5 - - - - - - + 3 II. 

1 
Agrostis tenuis - 3 - --- - 3- 4 1- 2 - 1- 2 - II. 
Anthoxanthum odoratum 4 2 l 2 1 - - - - - III. 
Carex panicea 

1 

4 1 -- - - - 2 + - - II. 
N ardus stricta - - - 4 - - - - - - I. 
Achillea millefolium - - - 3- 4 - + - 2- 3 - - II. 
H ypericum maculatum - 3 - - - - - - - 2- 3 I. 
Cerastium vulgare 2 + 1 2 1 + -- 2 1 - IV. 
Ranunculus repens - - + - 4 - - -- - - I. 
H eracleum sphondylium - - - - 1 - - - 4 - I. 
Geum rivale 2 3 - - - - - - - - I. 
V eronica chamaedrys 3 1 - - +-1 - - - + 1 III. 
Galium verum 3 1 - - - - - - - 1 II. 
B riza media - 3 - - - 1 + - - - II. 
Bellis perennis 3 + - - - - - - 1 - II. 
Ranunculus auricomus - - 1- 2 2- 3 1 - - - - - II. 
Cirsium palustre - - +-1 3 - + 1 1 - - III. 
J uncus conglomeratus - - - - - + 3 - -- - I. 
L eontodon autumnalis - - - 1 - + - 3 - -

1 

II . 
Festuca pratensis - - - - 3- 4 - - - -- - I. 

Akzessorische Arten II. Kl.: 

Angelica silvestris, Avenastrum pubescens, Cardamine pratensis, Carex vulpina, Galium pumillum 
ssp. asperum, Lychnis fios- cuculi, Myosotis palustris, Phleum pratense, Succisa pratensis. 

I. Kl.: 
Agrostis stolonifera, Achillea ptarmica, Bromus mollis, Caltha palustris, Carex gracilis, Carex 
hirta, Carex leporina, Carex brizoides, Cirsium oleraceum, Cynosurus cristatus, Daucus carot::i, 
Dianthus deltoides, Galium palustre, Hypochoeris radicata, Juncus artic,ulatus. 
Chrysanthemum leucanthemum, Linum catharticum, Luzula campestris, Pimpinella major, P impi­
nella saxifraga, Polygonum amphibium, Prunella vulgaris, Ranunculus polyanthemus, Saxifraga 
granulata , Selinum carvifolia, Senecio erraticus, Sieglingia decumbens, Trifolium dubium, Tri­
/ olium repens. 
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Wirtschaftliche Variante Alopecurus pratensis- Poa pratensis: 
Alopecurus pratensis 71, Poa pratensis 44, Ranunculus repen8 31, Taraxacum officinale 22, 

Trifolium pratense 13, Agrostis alba 10; 
Ranunculus acer 7, Trifolium dubium 7, Bromus mollis 6, Anthoxanthum odoratum 5; 
Cerastium vulgare 4, M edicago lupulina 4, Caltha palustris 3, Rumex acetosa 3, Ranuncu lus 

auricomus 3, Carex hirta 3, Festuca pratensis 3, Holcus lanatus 2, Trifolium repens 2, Sanguisorba 
officinalis 2, Carex gracilis 1, B ellis perennis l, Alchemilla vulgaris 1, Deschampsia caespitosa 1, 

21 akzes. 
Typ Festuca rubra--Deschampsia caespitosa: 
Festuca rubra 45, D eschampsia caespitosa 22, Molinia coerulea 22, Trifolium pratense 15, 

Ranunculus acer 14, Plantago lanceolata 12, Lathyrus pratensis 12, Alchemilla vulgaris 12, Fili­
pendula ulmaria 10; 

Agrostis canina 8, Sanguisorba officinalis 8, Agrostis tenuis 7, Holcus lanatus 7, L eontodon 
hispidus 5, Rumex acetosa 5; 

Cynosurus cristatus 4, Juncus conglomeratus 4, Carex panicea 2, Juncus articulatus 1, Carex 
brizoides l, Carex vulpina l, 

52 akzes. 
Dieser Typus hat zwei Untertypen folgender Edifikatorengruppen: 
Subtyp Festuca rubra- Trifolium pratense: 
F estuca rubra 49, Trifolium pratense 25, D eschampsia caespitosa 21, R anunculus acer 16, 

Agrostis tenuis 13, Molinia coerulea 13, Agrostis canina 9, Leontodon hispidus 9, Lotus corni­
culatus 8, Cynosurus cristatus 8, Filipendula ulmm·ia 8, Sanguisorba of fi cinalis 7, Alchemilla 
vulgaris 7, H olcus lanatus 6. 

Subtyp F estuca rubra- Molinia coerulea: 
F estuca rubra 40, Molinia coerulea 31, D eschampsia caespitosa 23, Filipendula ulmaria 16, 

Alchemilla vulgaris 13, Ranunculus acer 12, Sanguisorba otficinalis 10, Juncus conglomeratus 9, 
L athyrus pratensis 9, Plantago lanceolata 9, Holcus lanatus 7, Agrostis canina 7, Trifolium pratense 5. 
Dieser Subtyp bildet den Übergang zur feuchteren ökologischen Stufe. 

Genetisch bedingte Variante Deschampsia caespitosa- F estuca rubra: 
Deschampsia caespitosa 43, Festuca rubra 32, Alopecurus pratensis 16, Holcus lanatus 14; 
Ranunculus acer 9, Agrostis canina 8, Nardus stricta 8, Sanguisorba officinalis 7, Poa pra-

tensis 6, Trifolium pratense 6, Lathyrus pratensis 5; 
Rumex acetosa 4, Cerastium vulgare 2, Ranunculus auricomus 2, Cirsium palustre 2, Alchemilla 

vulgaris 2, Leontodon autumnalis 2, Phleum pratense 2, Galium asperum 2, L eontodon hispidus 2, 
Anthoxanthum odoratum 2, Succisa pratensis 2, Achillea millefolium 2, Agrostis tenuis 1, Carex 
leporina 1, Caltha palustris 1, Lychnis flos- cuculi 1, Carex panicea 1, 

42 akzes. 
Standorts sub t y p Festuca rubra- Anthoxanthum odoratum 

T yp Deschampsia caespitosa-Rumex acetosa: 
Deschampsia caespitosa 34, Rumex acetosa 32, F estuca rubra 26, Plantago lanceolata 17, Poa 

pratensis 16, Anthoxanthum odoratum 11, Geum rivale 10; 
Holcus lanatus 9, Cerastium vulgare 8, Alopecurus pratensis 7, Galium mollugo 7, Ranunculus 

.acer 5, Veronica chamaedrys 5, Festuca sulcata 5, Oarex gracilis 5; 
Phragrnites communis 2, Armeria elongata 2, Filipendula ulmaria l, Agrostis tenuis 1, Ave-

nastrum pubescens 1, 
49 akzes. 
Typ Deschampsia caespitosa- Ranunculus acer: 
als Übergang zu dem Standortsuntertyp Festuca rubra-Sanguisorba officinalis: 
D eschampsia caespitosa 22, Ranunculus acer 18, Alopecurus pratensis 18, Angelica silvestris 15, 

H olcus lanatus 13, Festuca rubra 13, Anthoxanthum odoratum 11, Trifolium pratense 11, Carex fusca 10; 
Poa pratensis 8, Agrostis canina 7, Cynosurus cristatus 7, Rumex acetosa 6, Alchemilla vulgaris 5; 

Poa trivialis 4, Trifolium hybridum 3, Potentilla erecta 3, Carex leporina 3, Carex panicea 3, Galium 
'Uliginosum 2, Luzula campestris 2, L . * multiflora 2, Achillea millejolium 2, Carum carvi 2, Cirsium 
palustre 1, Juncus filiformis l, 

51 akzes. 
In allen genannten B eständen sind folgende Pflanzenarten (ausser akzessorischen Arten) ge­

funden worden: 
Die Hauptedifikatorengruppe: Deschampsia caespitosa (L). P. BEAUV., 

.Festuca rubra L., Alopecurus pratensis L., Ranunculus acer L., Poa pratensis L., Holcus lanatus L., 
Plantago lanceolata L., Sanguisorba officinalis L., Alchemilla vulgaris L., Molinia coerulea (L.) 
MoENCH, Filipendula ulmaria (L.) MAx., Agrostis tenuis SIBTH., LathyrU8 pratensis L., Antho­
xanthum odoratum L., Trifolium pra.tense L„ Angelica silvestris L., Carex fusca ALL., Rumex 
acetosa L., Geum rivale L., Ranunculus repens L., Taraxacum officinale WEB., Agrostis stolonifera L. 
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Texttabelle Nr. 3 

Standortssubtyp Festuca rubra--Anthoxanthum odoratum 

L ok. : Clunek, ~tedra, Zbraslav b ei Touzim, Jestfebi. 

1. H eumahd /n. Grummet Konst. 
Aufnahme Nr. 

1 2 3 4 5 6 7 8 
1 

9 10 
Kl. 

1 

A nthoxanthum odoratum 7 2 3- 4 6 6 7 6 3 + 1- V. 
F estuca rubra 7 5 3 3 6 3 1 3 fj 7 V. 
D eschampsia caespitosa - 7 3- 4 7 - 2 2 6 7 5 IV. 
Rumex acetosa 4- 5 2 8 6 3 1 ] 2 5 2 V. 
Ranunculus repens + 3 7 6 - - 2 - f) 1 IV. 
H olcus lanatus 1 2 1 5 3 5 6 1 3 + V. 
Alopecurus pratensis 4 5 1 4- 5 3 - 4 3 - 3- 4 IV. 
Poa pratensis 3 7 4 3 - 1 4 1 - 3- 4 IV. 
Tri folium pratense 7 - - - 7 - 4 1 - - II. 

Plantago lanceolata 2 + 2 3 2 2 2 - 6 2 V. 
Ranunculus ace1· 2 + 1 3 - - 6 3- 4 3 1 IV. 
Geum rivale - - - 3- 4 - - - - - 3 - II. 
Agrostis canina - - - - + 6 - 4 1 - II. 

F estuca sulcata - + + + - - - - - 6 II. 
Cardamine pratensis 1 + + +-1 3 - - 1 - - III. 
Carex gracilis - 6 1 1 1 -- - - - - II. 
T risetum fiavescens - - ] - - - - - - 5 1. 

1 

Galium mollu,go + 2 3 1 - - - - + 4 III. 
Trifolium repens 1 - - - 5 - 4 1 - - II. 
Alchemilla vulgaris 3 - - - 2 + 3 2 - - III. 
T araxacwrn officinale 3 - 2 - 4 - l - - -- II. 
Cynosurus cristatus - - - - - - - 5- 6 - - l. 
Cerastium vulgare - + 2 2 1 - l - 3 1 IV. 
Phragmites commvnis - +-1 - - - - - - - 4 I. 

1 

Lychnis fios - cuculi - + 1 + 1 l 4 1 - + IV. 
V eronica chamaedrys 1 1 4 2 - - + ]_ - + IV. 
L uzula campestris 1 1 - 1 3- 4 3 1 1 - - III. 
F estuca pratensis - - - - - 4 2 - - - I. 
Lolium perenne - - - - - 5 - - - - - I. 
N ardus stricta - - - - - 4 1 - - - I. 
Jt'ilipendula u lmaria - - - 2 - - - - 2 2 II. 
Pimpinella saxifraga - - - - - 2 ] - - ] II. 
Achillea millefolium ] . - 1 - 2 + - 1 2 - - 2 III. 
Dactylis glomerata - - - - 3 - - - - 1 I. 
Plantago media 3 - - - 1 - - - - - l. 
R a,nunculus auricomus l l 1 2 2 - - l - - III. 
Chrysanthemum 

leucanthemum 3 - - - - - + - - - I. 
Carex fusca - - - - - - 1 3 - - I. 
Carex panicea - - - - -- 1 - 3 - - I. 
Potentilla erecta - - -- - - - 3 - 1 - - I. 
L uzula campestris 

ssp. multifiora - - - - - l - 3 - - I. 
Carum carvi - - - - - - 3 - - - I. 
A ngelica silvestris - - - - - l 5 2 - - II. 

1 

Akzessorisch e Arten II. Kl.: 

Ajuga reptans, Avenastrum pubescens, Bellis perennis, Carnpanula patula, Carex leporina, Cirsium 
palustre, Galium uliginosum, Glechoma hederacea, Hypericum maculatum, Hypochoeris radica ta, 
Prunella vulgaris, Saxifraga granulata. 
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1. Kl.: 

Agrostis tenuis, Armeria elongata, Briza media, Campanula rotundifolia, Carex fiava, Carex hirta r 
Carex pilulifera, Carex vesicaria, Centaurea jacea, Crepis biennis, Daucus carota, Dianthus del ­
toides, Eqidsetum palustre, Eriophorum angustifolium, H eracleum sphondylium, Inula bri tannica, 
.Juncus conglomeratus, .Juncus effusus, Juncus fil i fornis, Lamium album, L athyrus pratensis, 
.Deontodon autumnalis, L eontodon hispidus, Lotus corniculatus, Lysimachia nummularia, Lythrum 
salicaria, M elandrium album, M entha aquatica, M olinia coerulea, M yosotis palustris, Poa tri­
vialis , Polygonum amphibiitm, Polygonu m avicitlare, Polygonum bistorta, Polygonum persicaria, 
Potcntilla anserina, R umex acetosella, Sagina procumbens, Sanguisorba ofjicinalis, Selinurn 
carvifolia, Senecio erraticus, Stellaria graminea, V eronica triphyllos, Veronica oOicinalis, Veronica 
serpyllifolia, Vicia cracca, Viola arvensis, Viola canina, Viola palustris. 

Di e Ed i f i k a t o r e ng r u p p e: Agrostis canina L „ Nardus stricta L., Lotus corniculatu.s­
ssp. corniculatus A. Gn.., Juncus conglomeratus L., L eontodon hispidus L., Cynosurus cristatus L„ 
Cerastium vulgare RAH.TM., Carex gracilis Cun.T., Trisetum flavescens (L.) P. BEAUV., Veronica 
chnmaedrys L„ Galium mollugo L., F estuca sulcata (HACK .) NYM., Trifolinm dubinm SrnTH„ 
Bromus mollis L. 

Di e Nebenartengruppe: Ranunculus auricomus L., Cirsium palustre (L.) ScoP., 
L eontodon autumnnlis L., Carex leporina L., Galium asperum ScHREB., Caltha palustris L., Carex 
panicea L., Succisa pratensis L., Lychnis /los - cuculi L. , A chillea millefolium L., Hypericum ma­
culatum CR. , Galium boreale L., Festuca ovina L., Selinum carvifolia L „ Bellis perennis L., Ave­
nastr'um pubescens (Ru ns.) Orrz, Galium verum L ., Briza m edia L., Daucus carota L., Prunella 
viilgnris L., Juncus articulatus L., Sieglingin decumbens (L.) BERNH., Pon trivialis L., Trifolium 
hybridum L. , Potentilla erecta (L.) RAMPE, Galium uliginosum L., Luzula campestris (LAM.} D e ., 
J.,uzula multiflora (RETZ) CELAK., Juncus filiformis L., Phragmites communis TRIN., Armeria 
elongata (HOFFM.) KocH, Medicago lupulina L. , Carex hirta L., F estilca pratensi8 R u n s ., Tri folimn 
repen8 L., Carex vulpina L. , Carex brizoide8 L., Phleum prnten8e L. *) 

Die Artenliste bezeichnet die ökologische Breite der ganzen Festuca rubra­
Gruppe. Die Variabilität der Artenkombinationen wird bei den Rotschwingel ­
wiesentypen vor allem durch zwei Faktoren beeinflusst: 1. durch den Stand­
ortstyp, von dem, wie gesagt , zwei Untertypen vorkommen; 2. durch die ge­
netische Reihe des entsprechenden Standortstypes. Dabei wird das ganze 
Artengefüge der Bestände umgebaut und diese gelangen in Abhängigkeit 
vom Standortstyp zu anderen Gruppen (z. B. zur Pfeifengras - oder Borst­
gras -Gruppe). Die genetischen Entwicklunsreihen der F estuca rubra-Stand­
ortstypen haben wir als mesohygro- und mesoxerophytische R eihen bezeichnet 
und diese in der vorliegenden Arbeit mit den in ökologischer Hinsicht an­
grenzenden xerophytischen und hygrophytischen Serien verglichen, das heisst , 
mit dem F estuca ovina- Hieracium pilosella- und dem Ranuncidus repens­
Carices-Standortstyp. Den Übergang zu anderen Gruppen in genetischer 
Hinsicht kennzeichnet das Vorkommen von Agrostis canina und N ardus 
stricta oder auch nicht selten von Carex panicea. Dieser ist um so schneller, 
je mehr der Standortstyp einen xerophytischen Charakter aufweist. Ein mehr 
hygrophytischer Standort dagegen (Übergang mit Carex panicea) gelangt 
allmählig zur Sumpfwiese. 

Das Stadium der Rotschwingelwiesen an den zwei genannten Standorts­
subtypen hat folgende botanische Zusammensetzung der Bestände: (siehe 
Texttab. 2, 3) 

*) Anm.: Nomenklatur nach DosTAL (1950) . 
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Die Artenlisten beider Tabellen stammen von vel'schiedenen Festuca rubra- Wiesentypen aller 
studierter Lokalitäten, wobei die beiden Aspekte (der Heumahd- und Grummet-Aspekt) in 
Betracht genommen wurden. 

Unter der Hauptedifikatorengruppe befinden sich mit höchster Konstanz (V. Kl.) folgende 
Arten: 

Festuca rubra- Anthoxanthum odoratum - Standortssubtyp: 
Festuca rubra, Anthoxanthum odoratum, Rumex acetosa, Holcus lanatus; 
Festuca rubra--Sanguisorba officinalis - Stanortssubtyp: 
Festuca rubra, Sanguisorba officinalis, Ranunculus acer. 
Als stete Arten beider Edifikatorengruppen können wir Festuca rubra, Holcus lanatus, Rumex 

.acetosa nennen, die in mehr als 80 % aller Bestände der Gruppe vorkommen. 

Ökologische Charakteristik der Rotschwingelwiesen 

Die Wiesenbestände der Rotschwingel-Gruppe sind auf bestimmte Boden­
und Klimaverhältnisse im breiten Sinne des Wortes gebunden. Sie kommen 
bei uns meisst im Vorgebirge und teilweise im Gebirge vor, das heisst in den 
ökologischen Bezirken der Buchenwälder und in dem etwas wärmeren Bezirk 
der Eichen-Buchen-Mischwälder. Diese sind durch Niederschlagsmengen über 
600 mm (selten unter 600 mm) gekennzeichnet und, was von besonderer 
Wichtigkeit ist, die Vegetationsperiode beginnt hier etwas später, nachdem 
die Bodentemperatur in einer 10- 20 cm tiefen Schicht dauernd 10 °C über­
schritt. Dies ist ungefähr um 14 Tage später der Fall als bei der Glatthafer­
wiesen-Gruppe. Bis Ende April und anfangs Mai macht die Vegetationsent­
wicklung bloss kleine Fortschritte: es erscheinen frühzeitige Aspektarten wie 
z. B. Cardamine pratensis, Saxifraga granulata, Thlaspi alpestre, Anemone ne­
·morosa, Primula veris und P. elatior. Typisch ist der Aspekt von Luzula cam­
pestris, vor allem an dem Standort von Festuca rubra- Anthoxanthum odora­
tum-Sst. Nach rapider Entwicklung der Vegetation in der zweiten Hälfte Mai 
und anfangs Juni kommt die Wiese zum Ranunculus acer und Rumex acetosa­
Aspekt; darauf folgt die Zeit der Heumahd. Nach der Heumahd gibt es bei 
diesen Wiesentypen reichlich Niederschläge. Im Monat Juli waren an den 
studierten Lokalitäten (nach langjährigen Messungen) durchschnittlich 83 mm 
Niederschläge. Bei den Glatthaferwiesen im Elbtal waren es bloss 73 mm, nach 
der Heumahd, die hier schon im .Juni stattfindet, sogar nur 65-70 mm. 
Unter Mitwirkung der um cca 2 °C höheren Lufttemperaturen zu dieser Zeit 
·entsteht auf diese Weise ein bedeutender Unterschied zugunsten der Rot­
.schwingelwiese hinsichtlich der Wasserhaushaltsbedingungen beider Bestände. 

Das Grummet kann in kurzer Zeit nach der ersten Mahd nachwachsen, falls 
diese rechtzeitig durchgeführt worden ist. Bei reichlicher Düngung können 
jedes Jahr zwei und sogar drei Mahden stattfinden. Es ist aber meistens der 
Fall, dass die zuerst langsame und darauf sehr rasche Entwicklung der Vege­
tation im Frühjahr eine Verspätung der Heumahd verursacht. Diese Umstände 
.äusseren Charakters sind leider Ursache eines beschleunigten Degradations­
processes durch die sogenannte „Selbstentwicklung" des Rase!ls. Diese hat 
folgende Veränderungen von Bestand und Skandort zufolge: 1. Übergang vom 
Kulturrasen mit vorherrschenden Kulturobergräsern und Schmetterlings­
blütlern zu vernachlässigtem Rasen horstbildender Untergräser und Seggen. 

2. Übergang von aeroben zu anaeroben Bedingungen, von Autotrophie zu 
Mixotrophie der Pflanzen; zugängliche Nährstoffe werden unzugänglich; es 
erfolgt eine übermässige Anhäufung von nicht zersetzten organischen Stoffen 
durch schlechte Mineralisierung derselben; es entstehen Sumpfwiesen und Moor­
wiesen, wie dies z.B. an der Lokalität Jestfebi und Clunek zu beobachten ist. 
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Texttabelle Nr. 4 
Physikalische Eigenschaften der oberen Bodenschi c ht 

1 

Gruppe, Bestand 1 Max. Wa~er 1 Poren- 1 Min. Durch. ! Volum-
kapazität volumen lüftung gewicht 

Bromus erectus-Festuca ovina 38,7 44,2 6,5 1,4 
F estuca sulcata- Armeria elongata 22,3 39,7 17,4 1,5 
Gr. Festuca rubra 53,8 57,9 4,1 1,3 
Gr. Arrhenatherum elatius 38,9 47,4 9,5 1,4 
Gr. Parvocaries 65,6 69,0 3,4 0,9 
Magnocarices (Jestfobi) 62,9 65,8 2,9 0,8 

1 

Magnocarices (Elbtal) 53,9 54,4 0,5 1,1 
Gr. M olinia coeritlea 69,4 70,9 1,5 0,4 

Die Rotschwingelwiesen befinden sich auf verschiedenen Bodenarten, in­
sofern diese imstande sind, soviel Wasser zu behalten, wieviel für die günstige 
Ent.wicklung der Bestände typisch mesophytischen Charakters nötig ist. 
Je sandiger die Bodenart ist, umso näher muss der nötige Grundwasserspiegel 
sein. Höhere Niederschlagsmengen kompensieren den vorher erwähnten 
Mangel nicht. Was den Bodentyp anbelangt, befinden sich die Rotschwingel­
wiesen auf schwach bis mittel podsolierten Böden oder auf Böden mit undeut­
lich ausgeprägtem Profil, besonders deluvialer Herkunft, die jedoch eine deut­
liche Umlagerung der Nährstoffe nach den tieferen Bodenschichten aufweisen. 
Die Bö~en dieser Wiesengruppe sind oft durch schwachen oder stärkeren Gley 
oder Pseudogley (Hangnässegley) gekennzeichnet. Typische Rasenpodsol­
böden weisen eine rasche Sukzession zu Borstgras-Wiesentypen auf. Es sind 
die mesoxerophytischen Reihen des rasen bildenden Vorgangs. Sie verursachen 
die Entstehung einer schwarzen Rohhumus-Schicht, welche dem ausgelaugten 
entfärbten Eluvium-Horizont deutlich angrenzt. Solche Böden kommen 
jedoch bei den Rotschwingelwiesen nicht so oft vor, sie sind für die Berg­
region mit höheren Niederschlagsmengen typisch. 

Die Böden der Rotschwingelwiesen sind in Zusammenhang mit den Kultur­
bedingungen schwach bis mittelmässig mit Nährstoffen versorgt , im Ganzen 
aber viel schwächer als manche schlechtere Wiesen, z.B. die Pfeifengraswiesen. 
Bei reicher Düngung, besonders mit Stallmist oder Gülle, können wirtschaftlich 
hochwertige zwei- bis dreischürige Wiesen entstehen. In diesem Fall treten 
jedoch die meisten Hauptedifikatoren der Rotschwingelwiesen zurück und es 
gesellen sich dagegen viele nitrophile Pflanzen bei. Die Bestände ähneln der 
nitrophilen Glatthaferwiese (ohne typische Glatthaferwiesen-Edifikatoren). 
Als Beispiel dafür können wir die dreischürigen Rotschwingelwiesen der Loka­
lität SoMtice anführen. Diese Entwicklung bestätigt unsere Voraussetzung, 
dass die Rotschwingelwiesen unter kulturlosen oder bloss schwach kultur­
beeinflussten Bedingungen den Schwerpunkt ihrer Entwicklung als Wiesen­
bestände finden und mindestens bei uns nicht als Weidebestände charakte­
ristisch sind. In unserer Republik, besonders im hercynischen Florenbezirk, 
stellen sie dauerhafte und typische Phytozönosen dar. 

Die Bodenreaktion ist schwach bis mittel sauer, im Laufe der Genesis wird 
sie immer mehr sauer. 

Als Kennzeichen der Rotschwingelwiesen-Böden gilt das C : N-Verhältnis 
der oberen Bodenschicht im Bereich von 8- 10. Bei einer höheren Zahl (über 10) 
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treten rasch die wertvollen Wiesenarten zurück und die Phytozönosen ge­
langen zu der Pfeifengras-Gruppe. Der sämtliche N-Gehalt beträgt cca 0,5 bis 
0,6%, bloss bei der nitrophilen Variante ist er höher. 

Die physikalischen Eigenschaften des Bodens sind bei der Rotschwingel­
Gruppe zwar ein bedeutender ökologischer Faktor, insbesondere der Glatt­
haferwiese gegenüber, doch können wir diese nicht als bezeichnend anerkennen. 
Dies sind vor allem klimatische, hydropedologische und manche chemische 
Bedingungen der Böden (Bodenreaktion, der CaC03 - und Humusgehalt). 

Von verschiedenen ökologischen Eigenschaften einzelner Gruppen sind bloss diejenigen an­
geführt, welche als bezeichnende ökologische Faktoren betrachtet werden können. 

Die in den Tabellen angeführten Werte sind 2- 3jährige Durchschnitte von verschiedenen 
Lokalitäten und zu verschiedenen Jahreszeiten. Die Zahl der Bodenbakterien ist auf Grund 
zweijähriger, regelmässig durch die ganze Vegetationsperiode durchgeführter Analysen ge­
wonnen worden. Grössere Unterschiede zwischen den Ergebnissen der Analysen 1957 und 1958 
sind bei den Rotschwingel-Wiesenbeständen nicht gefunden worden. 

Texttabelle Nr. 5 

B o d e n c h e m i e, B o d e n b a k t e r i e n d e r o b e r e n S c h i c h t 

Akt. 
Zugängliche Gesamtzahl d. Bakterien 

Gruppe, Bestand % C C:N Nährstoffe in 1000 pro 1 g 
pH 

1 Trockensubstanz 
K 20 

1 
P20s 

Bromus erectus-
Festuca ovina 0,81 9,0 7,85 147 81 504 

F estuca sulcata-
Armeria elongata 3,04 13,4 5,20 61 50 318 
Gr. Festuca rubra 4,96 0,7 5,70 59 81 464 
Gr. Arrhenatheritm elatius l,38 9,8 7,80 155 129 798 
Gr. M olinia coerulea 25, 13 13 ,8 5,55 86 53 445 
Gr. Parvocarices 3,77 18,2 5,35 97 71 199 
M agnocarices J estfe bi 

1 

9,201 12,4 

1 

f>,20 52 52 198 
M agnocarices Elbtal 3,30 13,9 7,80 110 84 864 

Die Übersicht des Verlaufs der Bodenfeuchtigkeit wurde auf Grund regelmässig auf steten 
Flächen entnommener Bodenproben zusammengestellt,, von denen Durchschnittswerte ge­
wonnen wurden. Die Bodenfeuchtigkeit ist in Gewichtsprozenten von 10- 20 cm Bodentiefe 
angeführt. 

Für die Festuca rubra - und Arrhenatherum elatius - Gruppen wurden Durchschnittswerte, 
die verschiedenen Typen entstammen, in der Tabelle zusammengefasst. 

Texttabelle Nr. 6 

V e r g l e i c h d e l' B o d e n f e u c h t i g k e i t ,-
Gr. Festuca rubra G1'. Arrhenatherum elatius 

Monat V. 39 % Monat IV. 27 % 

VI. 28 V. 24 

VIII. 19 VI. 16 

X. 44 VIII. 13 
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Die ökologische Reihe in Jestfobi weist fo1g nde Bodenfeuchtigk · it auf: 

Texttab lle Nr. 7 

Bodenfeuchtigkeit der ökologischen Reih J osti'cb i 

Ökol. Stufe - Gruppe Bodonfou htigk it in % 
Monate 195 

Y. \'I. VITl. 

Xerophyte St. F estuca sulcatci 17 J 10 

Mesophyte St. Festuca rubra 38 28 I !) 

Hygrophyte St. Parvocarices f)6 47 29 

M agnocarices 41 4 1 27 

Zum Vergle ich die entsprechende ökologi. ehe R eih aus dem E lbtal: 

T exttabe lle Nr. 8 

2ü 

44 

ma · im. 

maxun. 

Bodenf e uchtigk eit d e r öko l ogischem R ih e ·r;1bt a l 

Ökol. Stufe - Gruppe 

Xerophyte St. Festuca ovina, 

Meso phyt.e St. Arrhenatherum 
elatius 

Hygrophyte St. Magnocarices 

Ein Vergle ich der Bodentemperaturen von den Loka litäten J e tfobi und E lbtal : 
Die ßodentomperatm beider ökologische r Reihen in 20 cm Bodentiefe im Jahrn 1958. 

Texttab lle Nr. 9 

Verg l e i c h d e r Bodent mp e ratur cn an den Lokalität e n J est l·e bi(J) 
und E l b t a l (E) in °C 

Ökol. , 'tufo V. 
E . J. 

Xerophyt 17,0 15,9 

Mesophyt l G, G 1-l ,O 

Mouate l 958 

VI. 

E. J. 

18,6 19,4 

l
,, q 
t...l,- 1 G„> 

VIII. 
E . J. 

16,3 

16,0 

18,0 

16,8 

X. 

E . J. 

13,l 11 ,8 

13,4 10,7 

~-H-.y-g_r_o_p_h_y_t~~~~~~~~ ~- l~ ,fi 1~1_._+~_1_5_,3~~1-4-,0~~17_,_1~-l-3_,o~~l-0-,7-
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Texttabelle 'Nr. 10 

ökologisches Spektrum der Gruppen und Typen 

% der Arten 
Gruppe, Typ 

xerophyt 
1 

m esophyt 
1 

hygrophyt 

F estuca ovina--Bromus erectus 85 
1 

13 0 
F estuca sulcata-Armeria elongata 51 6 0 
Gr. Arrhenatheum 2 73 0 
Gr. Festuca rubra 0 78 4 
M agnocarices J. 0 20 45 
M agnocarices E. 0 14 

1 

65 

1 

Phytogeographische Charakteristik der Festuca 
rubra-Bestände 

1 

Ein Hinblick auf die florengeographischen Verhältnisse der vorkommenden 
Arten, hauptsächlich der beiden Edifikatorengruppen, bietet ein Bild der öko­
logischen Bedingungen unserer Rotschwingelwiesen gegenüber der Glatt­
haferwiese der Niederungen. Den grössten Anteil der Rotschwingelwiesen-Be­
stände bilden Arten des boreomeridionalen montanen bis submontanen Areals 
ohne ausgesprochen kontinentalen oder ozeanischen Verbreitungscharakter, 
Elemente der Holarktis mit ± geschlossenen Arealen. Zu dieser Gruppe ge­
hören: Festuca rubra, Deschampsia caespitosa, Poa pratensis, Luzula cam­
pestris, Rumex acetosa, Ranunculus acer und R. repens , Cardamine pratensis, 
Galium boreale, Anthoxanthum odoratum, Alopecurus pratensis, Agrostis canina. 
Ausser diesen Arten kommen häufiger Arten boreomeridionalen und borealen 
submontanen und montanen Charakters und ozeanischen Typs mit meist 
südeuropäischer bis südeuropäisch-westasiatischer oder seltener atlantischer 
Verbreitung vor: Holcus lanatus , Briza media, Carex panicea, Festuca ovina, 
Cynosurus cristatus, Sieglingia decumbens, Molinia coerulea, Lychnis flos -cuculi, 
Lotus corniculatus, Lathyrus pratensis, Plantago lanceolata, Alchemilla vulgaris, 
Veronica chamaedrys, Succisa pratensis, Leontodon autumnalis , Prunella vul­
garis, Carex brizoides, Ranunculus auricomus , Hypericum maculatum. 

Arten ausgesprochen kontinentalen Charakters sind selten, z. B. ist es die 
Gruppe boreo-montaner Arten Sanguisorba officinalis, Polygonum bistorta, 
Filipendula ulmaria. 

Unter den Arrhenatherum elatius-Wiesenarten sind boreomeridional-sub­
montane Arten vorherrschend; im Gegenteil zu den Festuca rubra-Wiesen­
arten überwiegen Arten mehr ozeanischen Chatakters mit süd- bis mittel­
europäischer oder südeuropäisch-westasiatischer Verbreitung, z. B. Arrhe­
natherum elatius selbst, weiter Vicia sepium, Avenastrum pubescens, Dactylis 
glomerata, Trifolium dubium, Symphytum officinale, Crepis biennis. Diese 
Arten bilden den grössten Teil des Bestandes, jedoch findet man auch unter 
den Hauptedifikatoren boreomeridionalsubmontane Arten ohne ausgespro­
chenen ozeanischen oder kontinentalen Charakter, z. B. Trisetum flavescens, 
Geranium pratense, Bromus mollis und andere, von denen manche auch in 
den Festuca rubra-Beständen vorkommen. Montane Arten sind hier viel sel­
tener als bei den Festuca rubra-Wiesen, z. B. ist es Galium mollugo, Colchicum 
autumnale u. a. 
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Der gesamte Charakter der Rotschwingelwiesen gegenüber den Niederungs­
wiesen mit Glatthafer ist daher mehr boreomeridionalmontan ohne typische 
ozeanische Arten, der Glatthaferwiese dagegen mehr südeuropäisch-mittel­
europäisch boreomeridionalsubmontan ozeanisch. 

In beiden Fällen kommen ausgesprochen kontinentale Arten nur selten vor, 
sind aber bei den Arrhenathereten etwas häufiger, jedoch bloss auf extrem 
warmen und trockenen Standorten (im Bereich der Glatthaferwiesen). 

Von den ozeanischen Typen fehlen bei uns viele atlantische Arten, die in 
Mittel- und Westdeutschland viel häufiger vorkommen. 

Der Nutzwert unserer Rotschwingelwiesen 

Die Festuca rubra-Wiesen sind allgemein ein- bis zweischürige Wiesen 
mittlerer Qualität (cca 50%) des Futters. Überwiegend gehören sie zu III. Nutz­
klasse mit einem mittleren Ertrag von 20- 40 Q/ha. Nur ausnahmsweise 
erreichen sie auch die höchsten Nutzklassen, dabei treten jedoch die Edifika­
toren der Gruppe bedeutend zurück. 

(Nutzwert, Qualitä~ , Nutzklassen -siehe KRoPAfovA- HoLUBICKOVA 1959)-

Texttabelle Nr. 11 

N u t z w e r t e e i n z e 1 n e r Typ e n, S u b t y p e n, V a r i an t e n 
der Festu ca rubra-Grupp e 

Bestand Nutzwert Klasse Qualität 

Alopecurus pratensis- Poa pratensis 420 I 70 
F estuca rubra- Ranunculus acer 240 III 65 
Festuca rubra-
D eschampsia caespitosa 180 IV 55 
Deschampsia caespitosa-

Rumex acetosa 150 IV 45 
D eschapsia caespitosa- Festuca rubra 120 IV 55 
Descharnpsia caespitosa-

Ranunculus acer 90 V 45 

Zusammenfassung der Ergebnisse 

Wir haben eine Analyse der Rotschwingelwiesen-Gruppe an verschiedenen 
Lokalitäten und unter verschiedenen Standortsbedingungen durchgeführt„ 
welche einzelne Abschlüsse in ihrem Verbreitungsraum in Böhmen vorstellen„ 
und können auf Grund dieser folgende Schlussfolgerungen ziehen: 

Die Rotschwingelwiesen stellen bei uns die am meisten verbreiteten Wiesen-· 
typen im Verbreitungsraum der schwach bis stärker podsolierten Böden dar. 
Hier besiedeln die Bestände dieser Gruppe die mittlere mesophytische ökolo­
gische Stufe der Bodenfeuchtigkeit mit zwei Unterstufen, die als zwei Standorts­
subtypen betrachtet werden, und zwarder mesoxerophytische Festuca rubra-· 
Anthoxanthum odoratum und der mesohygrophytische Festuca rubra- Sangui-· 
sorba o//icinalis-Standortssubtyp. 

Die Unterschiede zwischen den ökologischen Bezirken der Rotschwingel-­
wiesen und der Glatthaferwiesen-Gruppe sind meist klimatischen Charakters,. 
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-obwohl sie mit anderen ökologischen Faktoren zusammenspielen und eine 
Komplexwirkung auf die Wiesenvegetation ausüben, was auch BAEUMER 
( 1956) feststellte. Die Rotschwingel-Gruppe der bloss mässig warmen bis 
kühlen, feuchten und mässig feuchten Region der Podsolböden entspricht 
daher der Glatthafer-Gruppe der wärmeren, mässig feuchten Region der 
Braunerden und teilweise Schwarzerden. 

Das vorliegende ökologische Material charakterisiert diese beiden Gruppen 
unter typischen Bedingungen. Ausführlichere Angaben über die Glatthafer­
wiesen sind Gegenstand einer selbständigen Arbeit. 

Für die Klassifizierung der Wiesenbestände legen wir folgende Schluss­
folgerungen vor, die aus dem bearbeiteten Material und auf Grund einer selbst­
ständigen Studie über die Genesis der Rotschwingelwiesen bei Jestfebi (KRo­
PAeovA 1960) hervorgehen: 

1. Die Typengruppen sind 
a) ökologische Stufen der Bodenfeuchtigkeitsreihe in verschiedenen ökolo­

gischen Bezirken; 
b) Stufen genetischer Reihen verschiedener Standortstypen. 
Die Gruppen, welche als mittlere (mesophytische) ökologische Stufen in den 

einzelnen ökologischen Bezirken stehen, sind Grundtypen der Wiesenbestände 
und charakterisieren den betreffenden Bezirk. In den einzelnen ökologischen 
Bezirken werden diese Grundtypen durch die ganze Edifikatorengruppe und 
besonders die Hauptedifikatorengruppe unterschieden. Bloss Pflanzenarten 
von breiter ökologischen Amplitude (z. B. auch selbst Trisetum flavescens 
und Festuca rubra) bilden den Übergang von Gruppe zu Gruppe, von Bezirk 
zu Bezirk. Die mittlere ökologische Stufe kann meist in zwei Unterstufen 
geteilt werden, von denen die feuchtere zur Alopecurus -pratensis-Variante 
gelangt. 

Die xerophytischen Stufen verschiedener ökologischer Bezirke haben eine 
.ähnliche Physiognomie der Steppenrasenbestände, von denen die kalciphile 
Gruppe der sogenannten Felsensteppen zu trennen ist. 

Die Hygrophyten-Stufen der Niederungs- und auch der Vorgebirgswiesen 
bilden mittels ihrer zwei Hauptedifikatoren Ranunculus repens und Carex 
gracilis einen so typischen Charakter, dass sie in eine gesamte Gruppe der 
Hochseggenwiesen eingereiht werden können. 

2. Einzelne ökologische Stufen und Unterstufen bilden verschiedene gene­
tische Entwicklungsreihen. Auf diese Weise entstandene Wiesentypen ge­
hören vor allem zu der Pfeifengras-Niederseggen- und Borstgras-Gruppe. 
Jede ökologische Stufe (Standortstyp) besitzt ihre eigene Schnelligkeit des 
genetischen Entwicklungsvorganges, was ai.rnh eine verschiedene Agrotechnik, 
sowohl bei den Grundtypen, als auch bei den genetisch daraus entstandenen 
Typen im Bereich einzelner ökologischer Bezirke zufolge hat. Verschiedene 
ökologische Bezirke werden durch den typischen Verlauf des rasenbildenden 
Vorganges im Ganzen gekennzeichnet. 

Auf diesen Verlauf übt die Lage der Wiese in der Landschaft eine ausser­
ordentliche Wirkung aus und hier kommt auch die Bedeutung der Klasse als 
höherer Klassifikationseinheit zur Geltung. Es bleibt jedoch unbestritten, dass 
diese als Ausdruck blass mitwirkender Bedingungen des Standortstypes in 
der gesamten Hierarchie der Klassifikationseinheiten der Wiesenbestände nur 
eine beschränkte Bedeutung hat. 
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Landwirtschaftliche Ma ss nahmen 

Ein charakteristisches Merkmal der Rotschwingelwiessn ist ein beschleu­
nigter Verlauf des oberwähnten Degradationsprozesses, welchen folgende 
Wiesenbestände bilden: die Pfeifengras-, Niederseggen- und Borstgraswiese, 
welche im Laufe der genetischen Selbstentwicklung entstehen. Bei den Rot­
schwingelwiesen ist die Degradation durch das Vorkommen von Deschampsia 
caespitosa und Agrostis canina angedeutet. Die Eigentümlichkeit dieses 
Degradationsvorganges erfordert bei den beiden Standortsuntertypen ent .: 
sprechende agrotechnische Massnahmen: 

F estuca rubra- Anthoxanthum odoratum - grösserer Bedarf an Nährstoffen 
und Einschränkung der Degradation erfordern hauptsächlich Kompostierung 
und Mistbrühe-Düngung, zur Zeit kleinerer Niederschlagsmengen mit Be­
wässerung kombiniert - als beste Massnahme. 

F estuca rubra- Sanguisorba officinalis - stete Regelung des Grundwasser­
spiegels durch regelmässige Instandhaltung der Abwässerungskanäle , Ab­
führen des überflüssigen oberflächlichen Hangwassers. Die Mineraldüngung 
ist voll effektiv. 

Die Rekultivierung der Wiesen, die in fortgeschrittene Phasen der Degra­
dation gelangt sind, ist schwierig, oft muss diese durch Umbruch und Neuan­
saat durchgeführt werden. Falls aber tiefere Moorschichten entstanden sind, 
ist der Erfolg der Rekultivierung davon abhängig, wieweit die Zersetzung der 
entstandenen Moorschicht möglich ist. Rasche Rekultivierung oder Verjün­
gung der Grasnarbe ist in diesen Fällen nicht empfehlenswert. 
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A. Kropacova: 

Louky kostfavy cervene 

.(PHspevek k problemu lucni typologie) 

Prace fesi s pouzitim metody edifi.katoru a na zaklade rozboru ruznych lokalit nektere pro­
blemy typologie luk V nasich podminkach. Louky kostfavy cervene jsou grupou typu s ruznymi 
hospodarsky, ekologicky a geograficky podminenymi variantami pfislusejicimi ke dvema sta.­
novistnim typum. Jsou stfednim mesofytnim stupnem ekologicke fady vlhkosti v oblasti roz­
sifeni slabe az stfedne podzolovanych pud. Vyznaeuji se typickym prubehem drnotvorneho 
procesu, ktery ma vliv na jejich agrotechniku. 
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